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POLIZEIBERICHT

In dieWohnung
geschlichen

DABERSTEDT.
Einen dreisten Diebstahl be-
klagt ein Rentenerehepaar
aus der Damaschkestraße.
Zunächst maßen die Woh-
nungsinhaber ihrer Beobach-
tung keine Bedeutung bei, als
sie gegen18.30 Uhr einen un-
bekannten Mann dabei be-
obachteten, wie er dasDrei fa-
milienhaus in der Damasch-
kestraße verließ. Erst nach-
dem sie etwa 20 Minuten spä-
ter das Fehlen ihrer Geldbör-
sen mit sämtlichen Papieren
und rund 460 Euro Bargeld
bemerkten, verständigten der
74-Jährigeund seine72-jähri-
ge Frau die Polizei.

O�ensichtlich hatte der Tä-
ter über die nicht verschlosse-
ne Kellertür das Haus betre-
ten und einen von außen an
der Tür des Rentnerehepaa-
res steckenden Schlüssel be-
nutzt, um unbemerkt in die
Wohnung zu gelangen. Der
Mann wird als etwa 1,70 m
groß, ca. 30-jährig und son-
nengebräunt beschrieben. Er
trug schwarze Kleidung.
Eventuelle Zeugen werden
gebeten, sich bei der Polizei
zu melden: (03 61) 66 20.

Als Schläger
schonbekannt

MELCHENDORF.
Zu Handgrei�ichkeiten kam
es gestern um die Mittagszeit
in einer Wohnung in der
Carl-Zeiß-Straße. Nachdem
ihm auf sein Klingeln hin ge-
ö�net wurde, stürmte ein 46-
jähriger Erfurter in die Woh-
nung seiner Ex-Partnerin.
Dabei stieß er deren neuen
Lebensgefährten (60) zur Sei-
te und ging auf die 47-Jährige
los. Er schlug und schubste
die Frau, die wie ihr neuer
Partner durch den Übergri�
leichte Verletzungen erlitt.
Nach der Tat verließ der
Mann die Wohnung in unbe-
kannte Richtung. Er ist der
Polizei bereits wegen gleich-
artiger Delikte bekannt.

Ehrungfür
Christian
Reichart

Christian Reichart war
Wegbereiter desGarten-
baus in Erfurt. Der studier-
te Jurist hatte hohe Ämter
im Magistrat inne und war
ein begnadeter Organist.
Am 4. Juli jährt sich sein
Geburtstag zum 325. Mal.

ERFURT.
Die Stadt ehrt Christian
Reichart. Am Sonntag um 11
Uhr wird ein Kranz an sei-
nem Denkmal im Luisenpark
niedergelegt. Reichart-Exper-
te Dr. Eberhard Czekalla hält
am 4. Juli zwei Vorträge � um
17 Uhr in der Reglerkirche
und um 18.30 Uhr im Deut-
schen Gartenbaumuseum in
der Gothaer Straße 50.

Reichart war Stadtrat, betä-
tigte sich in der Bürgerwehr
und im Feuerlöschwesen. Als
Vorstand desEv. Waisenhau-
ses und Inspektor des Ev.
Ratsgymnasiums erwarb er
sich Anerkennung. Er war
auch Organist an der Regler-
kirche, wohnte im Haus
gleich gegenüber, in der heu-
tigen Bahnhofstraße. Sonn-
tags spielte er ehrenamtlich
die Orgel, kümmerte sich um
deren Reparatur nach einem
Sturm und um den Wiederauf-
bau des Nordturms 1742/43.

Am 4. Juli um 17 Uhr er-
klingt ihm zu Ehren festliche
Musik in der Reglerkirche.
Im August wird im Rathaus
eine Ausstellung über das Le-
ben und Wirken Christian
Reicharts gezeigt. vd

SCHÖNER SCHEIN: Schaufenster sollen verzaubern und � ganz im Sinne der Ladenbesitzer � auch verführen. Fotos: JensKönig

Topnotenfür dasSchaufenster
Auszubildendestellt für ihre AbschlussprüfungModenschauim Kaufhausnach

Rund neun Sekunden hat
Denna Stief, um die Passan-
ten zu beeindrucken. So lan-
geschauen die sich durch-
schnittlich dasvon ihr als
Abschlussprüfung gestaltete
Schaufenster in einem Er-
furter Mode-Kaufhaus an.

Von Anna K. Bernzen

ALTSTADT.
Etwas mehr Zeit blieb der 21-
jährigen Auszubildenden zur
Gestalterin für visuelles Marke-
ting, um ihre drei Prüferinnen
zu überzeugen. Die begutachte-
ten eine Viertelstunde lang kri-
tisch ihre fünf Schaufenster-
puppen bei „Papenbreer“, die
unter dem großen, grünen
Schriftzug „Augenblick mal . . . “
posierten. „Mein Fenster stellt
eine Modenschau dar. Dafür
habe ich Kleidung aus unserer
jungen Abteilung ausgesucht“,
erklärt die selber sehr modisch
gekleidete junge Frau.

Von der ersten Idee bis zum
fertigen Fenster verging ein
ganzer Monat. Konzeptmappe,
schriftliche Prüfung, zeichneri-
scher Entwurf, Modell: alle
Schritte desGestaltungsprozes-
seswurden von Gabriele Ho�-
mann begleitet. Mit ihr arbeite-

te Stief während der dreijähri-
gen Ausbildung eng zusammen.
„Heute bin ich sehr stolz, wenn
ich sehe, was Denna von mir
gelernt hat“, sagt Ho�mann
und zupft aufgeregt an ihrer
weißen Bluse. Das Ergebnis der
Prüfungskommission erwartet
sie gespannter als ihr Lehrling:
„Es steht doch alles. Ich kann
jetzt wirklich nichts mehr tun“,
sagt Stief achselzuckend.

Genau fünfzehneinhalb Stun-
den hatte sie, um ihr 20 Zenti-
meter-Modell in die mehrere
Meter große Wirklichkeit um-
zusetzen. Die Vorbereitungen
waren umfangreich: „Die Rück-
wand musste gestrichen wer-
den, die stilisierte Menschen-
menge im Hintergrund habe ich
lackiert und das Podest musste
montiert werden, damit ich die
Puppen darauf postieren konn-

te“, zählt sie nur einige Schritte
auf. Hilfe durfte sie dabei nicht
annehmen, den Fortschritt hielt
ein Prüfer der IHK Erfurt fest.

Abgelenkt wurde Stief nur
von Passanten, die durch eine
Lücke in der Abdeckung des
Fensters hereinschauten. „Sie
haben viel positives Feedback
gegeben“, freut sie sich. Von
dem Kleid, das eine der Puppen
trägt, sind nur noch zwei Exem-

plare da - auch eine Art Lob.
Als während der Prüfung ei-

ner Puppe die Handtasche he-
runterrutscht, springt Stief so-
fort in die Kulisse. „In unserem
Beruf muss man Liebe zum De-
tail mitbringen“, erklärt Ho�-
mann. Die wiederum beschei-
nigt der Auszubildenden ihre
Klassenlehrerin und Prüferin
Andrea Böhland von der Staat-
lichen Berufsbildenden Schule
in Gera: „Denna hat die Kun-
denwünsche super umgesetzt.“

Bei der Notenvergabe achten
sie und ihre Kolleginnen Rena-
te Grampp und Sabrina Woll-
muth neben einem stimmigen
Gesamteindruck auch auf den
Einsatz der Gestaltungsmittel,
die Elemente der Rauminsze-
nierung und die Präsentation
der Ware. All das hat Stief be-
achtet, �ndet Grampp: „Das
Fenster spiegelt das hohe Ni-
veau ihrer Ausbildung wieder.“

Wenn demnächst die Prü-
fungsergebnisseeintrudeln, will
sie sich aber noch nicht zurück-
lehnen: „Ich möchte im August
ein Studium im Bereich visuel-
les Merchandising beginnen.“
So theoretisch das klingt: Dem
Streichen, Kleben und Basteln
will sie treu bleiben, versichert
sie: „Ich bin Praktikerin und
das hier ist mein Traumberuf.“

FROHEN MUTES: Denna Stief hatte selbst bei ihrer Abschlussprüfung einigen Spaß
� i m Gegensatzzu den Puppen war ihr Lächeln echt.

Filmdreh
im alter

Werkskulisse
ERFURT.

Das alte Malzwerk wird ab 3.
Juli für knapp vier Wochen
Filmkulisse. Die Majade Film-
produktion Leipzig dreht Sze-
nen für den internationalen
Kinospiel�lm ,,Tony Ten“, ei-
ne deutsch-holländische Co-
Produktion. Der Film erzählt
die Story einer Familie, die in
einem Häuschen auf dem Ge-
lände einer Kran�rma wohnt.
Der Papa bringt seinem 10-
jährigen Sohn Tony alle Knif-
fe bei, die man braucht, um
mit den großen Baggern und
Kränen allerlei Tricks zu voll-
führen . . .

Für die Erfurter bringt der
Dreh Verkehrseinschränkun-
gen in der Iderho�straße und
in der Theo-Neubauer-Straße
mit sich, das teilt die Stadt-
verwaltung mit. Eine Zufahrt
in das Gebiet � auch in Rich-
tung Gewerbegebiet Kalkrei-
ße � i st nur noch über Ruhr-
und Rathenaustraße möglich.
Die Zufahrt von der Thäl-
mann- in die Iderho�straße
und die Theo-Neubauer-Stra-
ße wird gesperrt. Die Aus-
fahrt ist, abgesehenvon kur-
zen Drehmomenten, immer
möglich. Gleichzeitig fallen
während der Dreharbeiten 40
Parkplätze weg. Die Film�rma
hat die Au�age, Alternativen
anzubieten, u.a. beim ehema-
ligen Energiekombinat oder
in der W.-Uhlworm-Straße.

Betrugmit der
Geldkarte

ALTSTADT.
Die Kriminalpolizei Erfurt
sucht Zeugen, die Angaben
zu dem abgebildeten Mann
machen können. Am 14. Ok-
tober 2009, gegen 13.30 Uhr,
hob der bislang Unbekannte
in der Filiale der Sparkassein
der Magdeburger Allee mit ei-
ner kurz zuvor gefundenen
EC-Karte einen Geldbetrag
vom Konto einer 49-jährigen
Frau ab. Gegen ihn wird we-
gen Unterschlagung und Be-
truges ermittelt. Hinweise bit-
te an die Einsatzzentrale un-
ter (03 61) 66 20.

CollegiatstiftalsOrt der Gemeinschaft
GottfriedKiesow:GestaltdesPetersbergesderzeitzumusealundwenig lebendig

In der Reihe Petersberger
Gespräche plädierte Gott-
fried Kiesow, Vorsitzender
der Deutschen Stiftung
Denkmalp�ege, für ein zeit-
gemäßesCollegiatstift auf
dem Petersberg.

PETERSBERG.
Die Idee für ein Collegiatstift
sei hervorragend, sagte Prof.
Gottfried Kiesow. Zur Begrün-

dung führte er an, dassesange-
sichts einer „nicht gerade kom-
munikationsfreundlichen Ge-
sellschaft“, in der es „zu viele
einsame Menschen“ gibt, drin-
gend „solche Orte der Konzen-
tration, der Gemeinschaft und
der Solidarität braucht“. Aller-
dings sollte ein solches Collegi-
atstift, ganz in Sinne der Kon-
zeptidee, nicht nur nach innen,
sondern ganz entschlossen
auch nach außen wirken. Nach

Meinung von Kiesow sei die
bisherige Gestalt desPetersber-
ges„zu museal und zu wenig le-
bendig“. Dass die Defensions-
kaserne, als ein großartiges
Bauwerk aus der preußischen
Zeit, leer steht, dürfe nicht so
bleiben. Dieses Gebäude, aber
vor allem die Hirsauische Basi-
lika verlangten beide nach ei-
ner ihrer historischen Bedeu-
tung angemessenen Nutzung.
Er hegt die Ho�nung, dass

durch ein Collegiatstift hier so
viele Menschen herkommen,
dassdies vielleicht auch einmal
wieder eine richtige Kirche
wird. Doch darüber solle man
sich jetzt „nicht im Detail ver-
kämpfen“. Vielmehr käme es
darauf an, dass die Gemein-
schaft und der Förderverein
wachsen, und dass sie weitere
Unterstützer in der Stadt und
im Land �nden.

Die Petersberger Gespräche

sollen das Bewusstsein dafür
schärfen, dass die Basilika von
St. Peter in Erfurt der früheste
und am besten erhaltene Groß-
bau hirsauischer Klosterbau-
kunst auf deutschem Boden ist.

Am 29. Juli, 19 Uhr, spricht
Dr. Helmut-Eberhard Paulus,
Direktor der Stiftung Thüringer
Schlösser und Gärten, in der
Peterskirche über dieses Bau-
werk im Kontext Thüringer
Klöster und Stifte. vd

Immermit derRuhe
KleinereVerwaltungsgemeinschaftenausdemErfurterUmlanddrängensich nicht zu Landgemeinden

Das wird engan der Marke.
Innenminister Peter Huber
will, dassVerwaltungsge-
meinschaften unter 5000
Einwohnern binnen zweier
JahreLandgemeinden wer-
den. Doch die etwas mehr
als 4000 Schloßvippacher,
Eckstedter, Sprötauer und
Vogelsberger lassensich
nicht verrückt machen. Sie
fühlen sich in ihren jetzigen
Strukturen wohl.

Von Katrin Müller

SCHLOSSVIPPACH/NÖDA.
„Komisch“, kommentierte Sieg-
mar Schmidt von der VG An
der Marke den Vorstoß des In-
nenministers und Parteikollegen

der CDU. „Vor kurzem sagteun-
ser Landesfraktionschef Mike
Mohring noch, esbleiben sechs
Jahre Zeit für Überlegungen
und Umstellungen. Wäre ja
auch logischer, wo gerade die
Bürgermeister für sechs Jahre
gewählt sind. Wir lassenuns je-
denfalls zu gar nichts drängen.
So lange nichts in Gesetze ge-
gossen ist, schon gar nicht.“
Doch werde man im Sommer
mit den Bürgermeistern noch-
mals darüber reden.

Die �nanziell und sozial gut
aufgestellten fünf Marke-Ge-
meinden sähen keinen drin-
genden Grund für eine Fusion
zur Landgemeinde, die keine
großen Einsparungen bringe.
Eine andere Option wäre eine
Zusammenarbeit mit den eben-
falls „propperen“ Orten der

Gramme-Aue (Großrudestedt,
Alperstedt, Groß- und Kleinmöl-
sen, Nöda, Udestedt, Ollendorf).

Das sei auch schon mal im
Gespräch gewesen, bestätigte
der dortige VG-Chef Harald
Henning. Die Äußerungen des
Innenministers kommentierte
er locker: „Man kann ihm nicht
verbieten, dass er so etwas
sagt.“ Doch gleich „hinterher-
springen“ müsse man deswe-
gen nun nicht. Zumal noch Ge-
setze und vor allem Mehrhei-
ten für den Vorstoß fehlen.
„Außerdem sind wir über 5000,
gut aufgestellt, haben in Nöda
und Udestedt sogar Zuwächse
und überall funktionierende
soziale Strukturen. Wir kon-
zentrieren uns lieber darauf,
die Orte und die VG noch an-
ziehender zu gestalten.“

Was auch Sinn und Trachten
der Gebeseer, Walschlebener,
Andislebener und Ringlebener
ist. Eine vormals diskutierte
mögliche Landgemeinde hätte
die Mehrheit der Bürgermeis-
ter, so die VG-Che�n in der
Gera-Aue, Ute Winkler, mit
teils drastischen Kommentaren
abgelehnt. Es sei auch sehr
schwer, in einem gemeinsamen
Landgemeinde-Haushaltsplan
zusammenzubringen, was etwa
beim Straßenausbau bislang ei-
gene und etwas andere Wege
ging. Die drei Gemeinden,
(bzw. deren Einwohner), die
bereits dafür „bluteten“ und
sich manch Ärger einhandel-
ten, wollen z. B. nicht irgend-
wie in die noch zu sanierenden
Straßen in der Stadt Gebesee
involviert werden.

ORTSVERBUNDEN: Die Einwohner Schlossvippach lieben ihr Dorf � u nd nicht ei-
ne Landgemeinde, wie sie die Politik bevorzugt. Foto: JensKönig


